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Erfahrungen aus dem Alltag einer Stadt- und Landschule 
 
Für Sarah Knüsel, Präsidentin des Schulleiterverbandes Zürich (VSLZH) und Schulleiterin an 
einer Schule im Kanton Zürich, braucht es Schulassistenzen: «Sie sind sehr wertvoll im 
Schulalltag».  
 

 
Sarah, weshalb arbeitet ihr 
an eurer Schule mit Schulas-
sistenzen? 
Wir suchen konstante Ange-
stellte, welche langfristig einge-
setzt werden können. Ein Zivil-
dienstleistender bleibt zum Bei-
spiel höchstens ein Jahr und 
auch Senioren sind nur ein paar 
wenige Stunden in der Woche 
in einer Klasse. Wir möchten 
erreichen, möglichst lange die 
gleichen Menschen an der 
Schule zu haben; für die Kinder 
und auch für das Team. Schul-
assistenzen braucht es, sie 
sind sehr wertvoll im Schulall-
tag. Die Schulassistenz soll die 
Arbeit «sehen» und auch ein-
greifen können. Das bedingt ein 
gutes Zusammenspiel zwi-
schen ihr und der Lehrperson. 
 
 

Wie sieht das an eurer Schule 
aus? Wir wüssten gerne 
mehr aus eurer Erfahrung mit 
Schulassistenzen. 
Wir haben an der Schule rund 
370 Schülerinnen und Schüler, 
50 Lehrpersonen und 5 Schul-
assistenzen.  
Unsere Schulassistenzen wer-
den gleich, wie alle an der 
Schule angestellten Personen, 
behandelt. Sie können Weiter-
bildungen besuchen, bekom-
men die Wocheninformationen 
und auch sonst die gleichen 
Wertschätzungen wie alle an-
deren Lehrpersonen (Mitarbei-
tergespräch, Geburtstagsge-
schenk, etc.). Die Schulassis-
tenzen besprechen vor der Lek-
tion oder im Nachhinein, die ak-
tuelle Situation in der Klasse 
und bleiben auch schon mal et-
was länger, für einen Aus-
tausch. Es ist ein Geben und 

Nehmen, auf beiden Seiten. 
Dies wurde schon vor uns an 
dieser Schule ähnlich gelebt, 
da haben wir nichts Neues «er-
funden». Es geht um Teamkul-
tur, bei der Wertschätzung und 
eine gemeinsame Grundhal-
tung entscheidend ist. 
 
 

Immer wieder erreicht uns 
die Frage betreffend Anstel-
lungsverträge. Sie werden 
sehr unterschiedlich gehand-
habt. Wie werden die Anstel-
lungen für Schulassistenzen 
bei euch vergeben, mit einem 
befristeten oder einem unbe-
fristeten Arbeitsvertrag? 
Bei uns sind die Schulassisten-
zen theoretisch unbefristet an-
gestellt. Es kann aber sein, 
dass sich der Pensenumfang 
von Schuljahr zu Schuljahr ver-
ändert. Vielleicht möchte eine 
Schulassistenz etwas weniger 
und eine andere etwas mehr ar-
beiten. Dies wird jedes Jahr 
neu und in gegenseitiger Ab-
sprache festgelegt. Wenn ein 
ISR- Kind (Integrierte Sonder-
schule in der Regelklasse) 
wegzieht oder in die Oberstufe 
wechselt, hat dies einen Ein-
fluss auf die Anstellung der je-
weiligen Schulassistenz. Da die 
Pensen aus Ressourcensicht 
an die jeweiligen ISR- Kinder 
gekoppelt sind, kann es zu Ver-
änderungen im Pensum kom-
men. 
 
 

Wer macht das Budget für die 
Schulassistenzen an der 
Schule? 
Es gibt grosse Unterschiede 
zwischen Stadt und Land oder 
zwischen den Schulgemeinden 
generell.  

Auf dem Land konnte ich mit 
den beteiligten Schulleitungen 
und der Schulpflege alles sel-
ber entwickeln und gestalten. 
Wir haben zum Beispiel eine 
Vollzeitstelle Schulassistenz 
geschaffen und mussten so 
nicht mehr mit jedem neuen Be-
dürfnis nach ein paar Stunden 
mehr, einen entsprechenden 
Antrag einreichen, sondern 
konnten die Stunden aus die-
sem Pool nehmen und vertei-
len. Dies war aufgrund von ISR- 
Kindern, Kindergartenklassen 
oder grossen Klassen möglich. 
In der Stadt oder einer grösse-
ren Schulgemeinde ist das 
Budget oft globaler und mit ei-
nem Kostendach geregelt. In-
nerhalb von diesem kann eine 
Schulleitung – wenn überhaupt 
- nur gemäss gewisser Vorga-
ben Schulassistenzen einstel-
len. Die Schulassistenzen wer-
den bei uns nur aufgrund integ-
rativer Sonderschulsettings an-
gestellt, die die Schulleitungen 
auf Empfehlung des Schulpsy-
chologischen Dienstes und in 
Zusammenarbeit mit der ver-
antwortlichen Heilpädagogin 
und der zuständigen Schul-
pflege zusammenstellen. 
 
 

Wie ist das bei euch jetzt ge-
regelt? 
Bei uns ist es so, dass das 
Budget von der Stadt kommt. 
Wir ermitteln mit den oben ge-
nannten Beteiligten den Bedarf 
und definieren die Stundenver-
teilung zwischen Heilpädago-
gIn und Schulassistenz. Nur 
Lehrperson mit Schulassisten-
zen sind bei uns in den Klassen 
nicht möglich.  
 
 



 
 

 
 

Ist der gegebene Budgetrah-
men für euch in Ordnung? 
Es wäre natürlich schon toll, pro 
Klasse eine Schulassistenz zu 
haben. Es ist aber immer wie 
ein Puzzle zwischen Schulas-
sistenzen, Zivildienstleistenden 
und Heilpädagogen. Das Sys-
tem ist nach oben hin geschlos-
sen, daher ist es nicht möglich 
mehr zu bekommen. Eine wei-
tere Schwierigkeit stellt die Tat-
sache dar, dass die Schulassis-
tenzressourcen immer an ISR- 
Kinder gekoppelt sind. Für uns 
wäre es jedoch essenziell, auch 
für Kinder ohne diesen Status 
und Klassen mit schwierigen 
Konstellationen, Schulassisten-
zen einsetzen zu können. 
 
 

Vermehrt werden Zivildienst-
leistende an Schulen einge-
setzt. Was hältst du davon? 
Auch bei uns kommen Zivil-
dienstleistende zum Einsatz. 
Es ist gut, wenn noch ein Mann 
mehr da ist. Dies ist sowohl für 
die Kinder wie auch für die 
Lehrpersonen (es gibt viel mehr 
Lehrerinnen; Anm. d. Red.) von 
Vorteil. Auch der Zivildienstleis-
tende erhält für seine Leistung 
einen Lohn und die entspre-
chenden Spesen vergütet. 
 
 

Du sagst, dass bei euch eine 
Schulassistenz an einen Heil-
pädagogen «gebunden» ist. 
Wie wird sie angeleitet? 
Bei uns ist das von Klasse zu 
Klasse verschieden. Die Infor-
mationen und Anweisungen er-
folgen beispielsweise kurz vor 
Schulbeginn, im Voraus per 
Mail oder auch über ein Arbeits-
heft. Uns ist es wichtig, dass 
alle Zusammenarbeitenden gut 
miteinander auskommen und 
die gegenseitige Arbeit wert-
schätzen. Für einen gemeinsa-
men Austausch unter den 
Schulassistenzen ist mindes-
tens ein Treffen im Jahr ge-
plant. Untereinander sehen 
sich unsere Schulassistenzen  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
nicht oft. Ausser sie treffen sich 
an einer internen Weiterbil-
dung.  
 
 

Was würdest du anderen 
Schulgemeinden, welche 
sich für einen Einsatz von 
Schulassistenzen entschlies-
sen aber noch keinerlei Er-
fahrungen mitbringen, als 
Tipp mit auf den Weg geben? 
Sie sollen nicht nur Präsenzzei-
ten einplanen, sondern auch 
noch Zeit für Besprechungen 
und Teamanlässe oder Weiter-
bildungen- analog zu den Lehr-
personen, die auch nicht nur 
Unterrichtszeit haben. Ich 
würde den neuen Schulassis-
tenzen eine entsprechende 
Weiterbildung ermöglichen und 
ihren Berufsauftrag sorgfältig 
klären. Die Anforderungen im 
Schulwesen steigen stetig, da-
her sind Schulassistenzen eine 
wertvolle Unterstützung. Eine 
Zusammenarbeit zwischen der 
Schulassistenz und der Lehr-
person/der heilpädagogischen 
Fachperson muss stimmen. Mit  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
dem heutigen Lehrpersonen- 
und HeilpädagogInnen- Mangel 
steigert es die Attraktivität einer 
Schule, wenn man eine Schul-
assistenz «bieten» kann. Für 
das System ist es von Vorteil, 
wenn eine Schulassistenz über 
eine längere Zeit bleibt: Sie 
kennt die Kinder und umge-
kehrt, sie können so eine stär-
kere Beziehung aufbauen und 
sich gegenseitig vertrauen. 
Die Schulassistenz, wie auch 
die beteiligten Lehrpersonen in 
einer Klasse, müssen sich un-
terstützt und wohl fühlen. 
 
 
Vielen Dank Sarah, für das 
aufschlussreiche Interview. 
 
 
 
 
 
 
 

 
Interview: Vorstand des 
SchulAssistenzVerbandes  

Sarah Knüsel, Präsidentin des Schulleiterverbandes Zürich (VSLZH), ist 
es wichtig, dass eine Zusammenarbeit zwischen der Schulassistenz und 
der Lehrperson/ dem Heilpädagogen stimmt. 

 


